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historiees in Frankreich, ja _V,
auch die uralten byzantini- Ä h}: _

schen Bibelillustrationen,
von denen wir in der wie_ PetrarcasTnonfi(cod.2649]
ner Genesis ein Fragment
kennen lernten, werkstattmässig hergestellt wurden. Die Werkstätte, um die
es sich bei den Benoit-Manuskripten handelt, festzustellen, wird vielleicht
bei der genauen Vergleichung ihres Bilderschmuckes möglich sein. Die
Miniaturen des Wiener Exemplars sind toskanisch, die landschaftlichen

Hintergründe, wie das ja zu erwarten ist, giottesk. Über die Herkunft der
Handschrift stand bisher nur so viel fest, dass sie aus der Sammlung des
Prinzen Eugen in die Hofbibliothek gelangte, wie der bekannte, prächtige
Marroquinband mit dem Wappen Savoyens dartut. Durch die neue Hülle,
die das Manuskript erhielt, sind freilich vielleicht Hinweise auf die Provenienz,
die der frühere Einband und die ursprünglichen Kustoden bieten mochten,
verloren gegangen.


